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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

.2 . Februar . An vielen Stellen der Westsront Artillerie,
tätigteik. - - Aus der Hochfläche de Sieben Gemeinden ieb-
tiaitel Feuerkampf . Am Sasso Rosso werden 8 Offiziere .und
170  Mann gesaiigen.

Beratungen im Hauptquartier.
Die Erklärungen Trotzkis.

Berlin . 12. Febr.
Reichskanzler Graf Hertling und Staatssekretär

von Kuhlmann begeben sich heure i»S Groste Haupt¬
quartier um dorr mit dem Kaiser und Generalfeld¬
marschall von Hiadenburg über die Lage zu berate » ,
die sich aus den Trotzkifche » Ertiirungen uud aus
dem Abbruch der 'Verhandlungen in Brest -Litowft
ergeben hat und über die Mahnahmen , die angesichts
dieser Lage von seiten der 'Verbündeten zu ergreifen sind,

r Uber die Tragweite der Trotzkischen Erklärungen
gingen offenbar auch in Rußland ursprünglich die Mei¬
nungen weit auseinander . Unmittelbar nach der Sonntags¬
sitzung ir> Brest -Litowjk wurde ein Funkspruch an Alle
veröffentlicht , der mit den Worten „Frieden , Frieden,
Frieden " begann , die allgemeine Demobilmachung anord-
nete, die Angehörigen des Heeres zur Disziplin und Auf-
lechlerbaltung der Ordnung ermahnte und von dem Ober¬
befehlshaber Krylenko . sowie von den Mitgliedern deS
Obersten Kollegiums unterzeichnet war . Auf diese Weise
erfuhr man nebenbei , daß die von polnischer Seite ver¬
breitete Rachricht von der «Verhaftung KrylenkoS falsch
gewesen ist . Drei Stunden nach diesem ersten Funkspruch
erging ein zweiter , der die Verbreitung des ersten, von
Krylenko Unterzeichneten Ausrufs untersagte.

Die Auffassung der Berliner Diplomatie.
Uber die Auffassung der durch den Abbruch der Ver>

bandlungen in Brest -Litowsk geschaffenen Lage in Berliner
diplomatischen Kreisen hören wir . Durch die einseitigen
Erklärungen einer der kriegführenden Mächte , daß der
Kriegszustand aufhören solle, werde in der Tat schon des¬
halb noch nicht der Frieden hergestellt , weil dann ja noch
nicht ein Einverständnis über die künftigen Grenzen und
vor allen Dingen nicht über das Bestehen internationaler
Rechts - und Handelsbeziehungen gefunden worden ist.
welche die Voraussetzung für den Friedenszustand bilden.
Die Verbündeten Regierungen haben denn auch keinerlei
bindende Antwort auf die Trotzkischen Erklärungen ge-
«eben, haben also völlige Handlungsfreiheit , während
die Russen an ihre Erklärungen gebunden bleiben . Über
die weiteren Maßnahmen unsererseits wird erst noch ent¬
schieden werden müssen.

Keine Berhandlunge « in Petersburg.
Jedenfalls werden zunächst unsere in Petersburg

weilenden Missionen zurückberufen werden . Wir haben
natürlich keine Veranlassung , uns durch Trotzki den Ort
bestimmen zu lassen , wo di« von ihm selbst an¬
geregten weiteren Verhandlungen stattfinden . ES
ist ganz auSgeschloffen . daß die Verhandlungen in
einer neutralen Hauptstadt wieder ausgenommen werden,
wo wir nicht vor feindlichen Spionen geschützt sein würden.
Ganz ausgeschlossen auch, daß Petersburg zum Ort dieser
Verhandlungen gewählt wird , da rS sich schon wegen der
zunehmenden Unsicherheit der dortigen Verhältnisse nicht
dafür eignet . Da auch ein direkter Verkehr zwischen
Petersburg und Berlin sich zur Zeit kaum wird einrichten
lassen, so wird man es der russischen Regierung überlasten
müssen, wie sie weitere Mitteilungen nach Berlin gelangen
lasten will.

Di « Berhandlunge » mit Rumänien,
die, wie gerüchtweise verlautete , bereits begonnen haben
lallten , sind, wie wir von gut unterrichteter Sette hören,
noch nicht ausgenommen . Sie sollten zu Beginn der
Voche ihren Anfang nehmen , wurden aber dann wegen der
Demission des Kabinetts Bratianus vertagt.

Was nun?
tz Von einem deutschen Politiker.

Der Spuk von Brest -Litowsk ist vorüber ! ein kräftiger
Windhauch Hai ihm ein jähe - Ende bereitet . Just in dem
Augenblick , da der Friedensvertrag mit der Ukraine unter¬
zeichnet worden ist, hat Herr Trotzki sein« Sachen gepackt
und ist nach Hause gefahren.

Und nun entsteht die Frage , waS werden soll. WaS
werden die Mittelmächte tun , um der neuen Lage gerecht
ru werden ? Die ganz naiven Leute halten sich an das
Wort von der Beendigung deS Kriegszustandes , daS Trotzki
rurückgelasien hat . und von der Demobilisierung seiner
Armeen , und nieinen frohlockeud, danach sei also der Krieg
aus der ganzen Ostfront abgetan . Der Vierbund brauche

jetzt nur eine gleichlautende Erklärung zu erlasten , und
dann wäre alles wieder in schönster Ordnung . Aber
wenn man nichts weiter beabsichtigt hätte in . Brest-
Litowsk , als den Krieg aufhören zu lasten , dann batte
man sich dort viel Mühe und Arbeit sparen können . Schon
daS Beispiel deS ukrainischen Frirdensoertrages beweist,
wie unendlich viele Fragen nach jahrelanger Kriegführung
der Lösung harren und wie sich eine solche nur finden
läßt , wenn auf beiden Seiten der ehrliche Wille vor¬
handen ist, zu einer annehmbaren Verständigung zu ge¬
langen . Der Festlegung von Bedingungen für die Be¬
endigung d-S Krieges aber hat Trotzki sich gerade
entzogen und entziehen wollen , also haben wir alle
Ursache , ihm nicht auf dem Wege zu folgen , den
er beschritten bat . Für die Regelung der diplo¬
matischen . politischen , konsularischen und ivirtschast-
lichen Fragen hat er zwar auf weitere Verhand¬
lungen von Regierung zu Regierung und in den in Peters¬
burg arbeitenden Kommissionen verwiesen . Aber diese
Verhandlungen haben eben sinngemäß dem -amrllichen
Friedensschluß vorherzugehen : außerdem hat er die
territorialen Fragen , die zwischen Rußland und den
Mittelmächten der Erledigung harren , ganz vergessen,
während gerade sie den Hauptpunkt unserer Auseinander-
setzungen mit ihm gebildet haben . Also : so geht es nickt,
wie Herr Trotzki es uns vormachen möchte, so ganz gewiß
nicht , wenn nicht die Gefahr dauernder Konfliktsmöglich-
keiten über dem Osten schweben bleiben soll.

Aber wie anders ? Wir können die Russen natürlich
nicht dazu zwingen , einen Vertrag zu unterschreiben : und
selbst wenn sie dafür zu haben wären , was wäre dann:
gewonnen bei dem unsagbar zerrütteten Zustand des
Landes ? Immerhin drängt sich doch dem natürlichen Ver¬
stände zunächst die Erwägung auf , ob es nicht ein Gebot
der Selbstachtung wäre , mit der Kündigung des Waffen¬
stillstandes zu antworten . Denn wir haben ihn nur be¬
willigt , weil die russische Regierung den Wunsch hatte , mit
uns Frieden zu schließen. Läßt sie dieses Ziel jetzt ihrerseits
fallen , so muß auch die Waffenruhe wieder aufgehoben
werden . Was danach zu geschehen hätte , ist wieder eine
andere Frage . Es bliebe einmal abzuwarten , ob die
Russen wirklich die Gesamtheit ihrer Truppenoerbände
auflösen , was z. B . angesichts des feindlichen Vorgehens
der polnischen Legionen einigermaßen zweifelhaft erscheinen
muß . Und ebenso würden wir es uns sorgfältig zu über¬
legen haben , welchen Gebrauch unsere Heersübrer von der
zurückgewonnenen Kampffreiheit zu machen hätten . Einst¬
weilen aber würde es vollauf genügen , daß sie sich wieder
i» den Besitz dieser Freiheit setzen, um jederzeit in der Lage
zu sein, etwaigen unbequemen Einfällen Trotzkischen Schlages
nach Gebühr zu begegnen . Ganz zu schweigen von der
Möglichkeit , daß wir wirklich genötigt werden könnten,
die unglückliche Bevölkerung von Estland ûud Livland
vor dem Allerschlimmsten zu bewahren — wie auch vor
anderen Schicksalswendungeii , auf die wir bei dem vulka-

, nischeu Zustand der russischen Verhältnisse jetzt jeden
Augenblick gefaßt sein müssen. Die Kündigung des
Waffenstillstandes würde auch dem russischen Volke deutlich
vor Augen führen , wie schlecht es von Lenin und Genossen
beraten und gefühlt wird , während andernfalls Herr Trotzki
wahrscheinlich in Petersburg sehr bald wieder seine be¬
kannten Triumpbgesänge anstimmen würde . ES kann doch
aber nachgerade gar keinem Zweifel mehr unterliegen , daß
diese Revolutionsherrschast , die das eheinalige Zarenreich
jetzt als die seinige zu beklagen hat , nur rin schreckeus-
oolles Ende nehnren kann , und daß wir gar kein Interesse
daran haben , diese unvermeidliche Entwickelung auch nur
am einen Tag lang aufzuhalten.

Wir warten also der Dinge , die da kommen sollen,
and hoffen, daß unsere Staatsleitung auch in dieser
schwierigen Lage den richtigen Weg finden wird.

Wachsender englischer Einflnst in Petersburg.
In Stockholm sind aus London angeblich bestimmte

Nachrichten eingelanfen , nach denen die englische Regierung
nit Petersburg in besserer Fühlung ' als früher steht und
>aß die Kriegsziele der Entente dort jetzt anders gewürdigt
verden , als unmittelbar vor dem Sturz Kereuskis . Die
rühere britische Militärmission in Petersburg wird wieder
iuf ihre volle Höhe gebracht . Ein Teil ihrer Mitglieder
st bereits in Petersburg , alle noch abwesenden Mitglieder
ind dorthin znrückbeordert . Von englischer und dann von
ranzösischer Sette waren bereits bei der ersten Stockung
n de» Brest -Litowsker Verhandlungen , als das erstemal
>ie Rede von der Bildung einer neuen Armee zur Ver¬
eidigung der Revolution war , in Petersburg Geldmittel
n jeder Höhe für diesen Zweck zur - Verfügung gestellt.
Oie englischen und französischen Vertreter wandten sich
eswegen an den russischen Konimandierenden . Krylenko,
as Angebot wurde aber von diesem abgelehnt.

rungen in einen Meinungsaustausch varüder einzutreten,
wie der unerquicklichen , die Staatsausgaben vermehrenden
und die Bevölkerung zum Teil belästigenden Kleinstaaterei
zu steuern sei. und das Ergebnis dieser Besprechungen den
Volksvertretungen zur erneuten Stellungnahme oorzulegen.
Freie Zusammenkünfte thüringischer Landtagsabgeordneten
aller Parteien sind in Vorbereitung . In den ver¬
schiedensten Teilen Thüringens befassen sich politische Ver¬
eine mit den Vereinheitlichungsbestrebrmgen . Bevor dem
allseitigen Wunsch nach größerer Einheitlichkeit in Gesetz¬
gebung und Verwaltung der thüringischen Staaten und
einem großzügigen Gebietsaustausch — notwendig ist auch
die Beteiligung Preußens — entsprochen wird , wird aber
noch viel Arbeit zu leisten sein. Am dringendsten ist zur¬
zeit die Beseitigung der wirtschaftlichen Schranken , die
in dem Staatengewirr ganz unhaltbare Zustände gezeitigt
haben.

+ Eine bedeutsame Erklärung gab Reichskanzler
Graf Hertling über die preußische Wahlreform m
einer Unterredung ab . die er mit dem Präsidenten des
preußischen Abgeordnetenhauses , Grasen Schwerin -Löwitz,
hatte . Gras Hertling meinte , ihm sei in letzter Zeit von
verschiedenen Seiten — auch in der Presse — unterstellt
worden , daß er nicht mehr mit der gleichen Entschieden¬
heit , wie bei seinem Amtsantritt , für die Wahlreform¬
vorlage eintrete . Er müsse die Unterstellung mit aller
Schärfe zurückweisen . Denn er habe sein Wort gegeben,
für die Wahlreform eintreten zu wollen und werde dieses
Wort halten . Er erkenne zwar durchaus an , daß eine
für die ganze Zukunft Preußens und des Reiches so ent¬
scheidend bedeutungsvolle Vorlage , wie es die preußische
Wahlreform sei, eine sehr gründliche und eingehende
Durchberatung erfordere und daher nicht in kurzer Frist
erledigt werden könne . Aber er müsse Wert darauf
legen , keinen Zweifel an seinem unveränderten Willen auf-
konimen zu lassen , die Reform mit allen ihm zu Gebote
steheuden Mitteln zustande zu bringen.

+ Die sächsische Negierung schlägt dem Landtag « m
einem Gesetzentwürfe vor , den Gemeindebeamten di«
Wählbarkeit zu den Gemeindevertretungen zu gewähren.
Ferner ist dein Landtage ein Sparkassengeseh zugegangen.
Es stellt das Sparkassenwesen in Sachsen auf eine straffere
gesetzliche Grundlage . Von Bedeutung sind die Be¬
stimmungen , daß jede Veränderung des EinlagezinSfußes
der Genehmigung der Regierung bedarf und daß dir
Sparkassen mindestens 25 °/° des verzinslich angelegte«
Verniögens in mündelsicheren Papieren , und zwar min-
»estens 8 °/° in Schuldverschreibungen des sächsischen Staates,
»nzulegen haben . * —

+ Mit der Erhöhung rer Denrk «r,g »z«iagcn sür dt,
Staatsbeamten ist in nächster Zeit bestimmt zu rechnen.
DaS preußische Fiiiaiizmiuisterium beabsichtigt , dem Land¬
tag dahinzielende Vorschläge zu unterbreiten . Es liegen
verschiedene Pläne dazu vor , die jedoch noch keine fest«
Gestalt angenommen haben mid auch im Staatsministerium
noch nicht durch beraten sind. Über die Höhe dieser Zu¬
lagen und die Form , in der sie gegeben werden sollen,
hat man sich, wie uns mitgeteilt wird , an zuständtger
Stelle noch in keiner Richtung entschieden.

+ Nachdem der Bcrfassnngsausschusi deS prensiischen
Abgeordnetenhauses die weitere Beratung der Herren-
hansvorlage bis Mittwoch vertagt batte , entspann sich eine
längere Geschästsordnnngsdebatte über, eitlen Antrag von
konservativer Seite , die Beratung der Wahlrechts¬
varlage und vorher die etatsrechtliche Vorlage über die
Befugnisse beider Häuser zu erledigen . Nach längerer
Aussprache ivird beschlossen, nach Erledigung der Herren-
hansvorlage die Wahlrechtsvorlage zu beraten.

+ Die Münchcnc » Kriegsakademie hat Anlaß zu».
Streit zwischen Nord und Süd gegeben, weil der preußische
General d. Inf . Frhr . v. Manteuffel kürzlich geäußert
hatte , ob die Kriegsakademie in München nach dem Kriege
noch als eigene Akademie beizubehalten sein werde , er¬
scheine im Interesse einer einheitlichen Ausbildung in der
deutschen Arniee sorgfältigster Erwägung bedürftig . Die
Norddeutsche Allg . Zig . stellt dazu als Regierungsorgan
fest, daß nach ihrer Kenntnis der Dinge keinerlei Ände¬
rungen unserer Militärverfassung , weder im Kriege noch
nach dem Kriege , geplant sind, dir an die Neservatcechte
Bayerns rühren könnten.

politische Rundschau.
Oeulschcs Heid).

+ Der Zusammenschlust t-er thüringischen Staaten
ist durch den Krieg seiner Verwirklichung näher geführt
worden . Mehrere Landtage haben ihre Staatsregierungen
aukaesordert . mit den übrigen thüringischen Staatsregie¬

Osterreich-Llnaarn.
X Die Stellung der österreichischen Regierung ist

nach dem Beschluß des Polenklubs , der gegen sie aus-
gefallen ist, außerordentlich schwierig geworden . Es galt
bisher als unmöglich , daß eine Regierung gegen den
Polenklub regieren könnte . Da jetzt der Polenklnb sich
gegen die Regierung wendet , so muß Ministerpräsident
Seidler nach einer anderen Mehrheit stichen. Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird nun die Entscheidung bei *« t
deutschen Sozialdemokraten liegen.
Aus Zn« und Ausland.

München , 12. Febr . Der Staatssekretär des Reiwsiustiz-
amtes Dr . v. Krause ist heute vom König in Audienz
empfangen worden.

Stockholm , 12. Febr . Die gesamte schwedische Presse
bezetchneH ' Frsedens 'schlub »wischen der Ukraine und den

rdemlicheMittelmächten als einen auberor ien Erfolg der letzteren.
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r Sofia . 12 Febr. MiMervräsident RaSoslawom Hai övjn
Kabinett telegraphisch seine Glückwünsche aus Anlatz Les
Kriegsendes an der Ostfront ausgesprochen . ^

Genf , 12. Febr . Die französische Presse ist der Ansicht,
daß nach dem Friedensschluß mit der Ukraine die MittclmäckK
in der Lage sind, Osteuropa nach ihren Wünschen .zu
organisieren . ~

Washington , 12. Febr . Präsident Wilson hat sich Härte
mit einer Botschaft an den Kongreß gewandt , in welKL'
er auf die Reden des Reichskanzlers Grafen Hertling und des
Grafen Czernin eingehr. _ _ _ _ —r ■

Der deutsche Tagesbericht . ^
Großes Hauptquartier , i3 . Febr

Westlicher Kriegsschauplatz . 'z
Heelksgruppe Krouplioz Rupprechl Uüd DkiNschkt

prioz Stärkere Erkundungsabteilungen , die der Fiiiid
nördlich von Lens und nördlich von Omignou ansetzte,
wurden im Nahkampf abgew .estn . Im übrigen biieb
die Gefechtstätigkeit auf kleinere Erkundungen und ' A
tilleriefeuer in einzelnen Abschnitien beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht Nach heftiger Feuer¬
steigerung zwischen Flirey und der Mosel stießen mehrere
französische Kompagnien bei Ramenauville und im West¬
teile des Priesterwaldes gegen unsere Linien vor . Nich
kurzem Kampf wurde der Feind unter Verlusten zucüH
geworfen . Gefangene blieben in unserer Hand . A n
Sudelkopf und am Hartmannsweilerkopf Artillerie - und
Minenwerferkampf . ^

. _ t ‘ ;

In Vergeltung feindlicher Bombenwürfe auf Saar¬
brücken am 5 . Februar griffen unsere Flieger gestern
abend die Festung Narcy mit Erfolg an.

Mazedonische Front.
Bei Monastir und am Wardar Artillerie - 'und

Fliegertätigkeit . "i

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

*

Wien , 1? . Febr . Der amtlicke Heeresbericht melde-
im Gebrete der Sieben Gemeinden lebhafte ArliUette-
kämpse.

»
Neue U-Boot -Erfolge.

Amtlich wird geuieltzet : Im östlichen Teil deS Ärmel,
kanals und an der englischen Westküste vernichteten unsere
U -Boote 18  NIM Br . -Rrg . Do . feindlichen Handelsschiff,raum.

Alle Schiffe , mit Ausnahme eines in Ballast fahrenden
waren beladen . Ein etwa 5 000 Br .-Reg .-To . große,
Dampfer wurde aus einem Geleitzuge heiausgeschosfen
em anderer allein fahrender Dampfer oon mindeste »!
6 000 Br .-Reg .-Tm trotz starker Bedeckung versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Feindliche Luftangriffe im Januar.
Im Monat Januar hat der Gegner 31 Luftangriffe

auf das deutsche Heimatgebiet uniernomnien . davon galten
15 dem lothringisch -luxemburgischen Industriegebiet und
14 den offenen deutschen Städten Ludwigshafen , Frcibnrg
& Abrisse ). Trier (zwei Angriffe ). Friedrichsbqfen.
Rastatt , Offenburg , Mannheim , Karlsruhe und Heidelberg
0e ein Angriff ) . Wenngleich die Zahl der Angriffe gegen-
über dem Vormonat (13 Angriffe ) infolge der günstigeren
Wetterlage bedeutend stieg, so waren doch für . uns
Schäden und Verluste glücklicherweise geringer
als im Vormonat . Die Opfer der Angriffe waren ins-
B™fam t^ £ote  und 9 Verletzte . Der Sachschaden war in
allen Fallen unerheblich ; die wenigen Bomben , die auf die
Werke unserer Rüstungsindustrie fielen , haben keine nenneils-
werte Betriebsstörung zur Folge gehabt . Der Gegner
büßte bei diesen Angriffen vier Flugzeuge ein.

Im Anschluß an den Vergeltungsangriff der deutschen
Flieger auf Paris ist verschiedentlich wieder die Frage
aufgeworfen worden , welche kriegführende Macht zuerst
Fttegerangriffe gegen hinter der Front gelegene Städte
unternommen habe . P . G . ®m > erklärt in der Londoner
Fachzeitschrift . Aeroplane " : . Die ersten Fliegerbomben in
diesem Kriege wurden von englischen Marinefliegern auf
Düsseldorf , Köln und Friedrichsbafen geworfen . Das be-
weist , daß damals die Engländer den Nutzen oon Bomben-
?brvurfen erkannten . Es kann einem übel werden , wenn-
letzt fortwährend nach Vergeltungsmaßregeln geschneitwird.

Die Engländer sind also die ersten gewesen, die un¬
befestigte deutsche Städte mit Bomben beworfen haben
und wie auch bei dem letzte» Angriff auf Paris war es
stets nur notgedrungene Abwehr und Vergeltung , weim die
Deutschen mit dem gleichen Mittel antworteten.
f •

jfV ~ J Meutereien km französischen Heer.
* it et  Dienst tm französischen Heer immer härter

und die Strafen immer schärfer werden , so bilden Meute¬
reien keine Seltenheit . Die Soldaten de8 74. Regiments
haben sogar ihre Fahne in Stück « gerissen . Maschinen¬
gewehre und die 16. Dragoner mußten aufgeboten werden,
um die Meuterer nach ihrer Überwältigung zu überwachen.
Der Regimentskommandeur war verzweifelt aber gänzlich
machtlos.

Englisch « Tauchbootlügen.
Gegenüber den von England verbreiteten Gerüchten,

daß die Moral der Besatzungen der deutschen Tauchboote
stark gelitten habe , erklärte der amerikanische Admiral
Benson am 8. Januar vor dem Marineausschuß des Kon-
Lreffes . di« kraalicken Gerückt « leien unkinnU, ain * htn

Verhören deutscher Gefangener sei zu entnehmen , daß die
Moral der Tauchbootbesatzungen die beste in der deutschen
Marine sei. Benson legte gleichzeitig dar , baß der TypuS
der sogenannten Tauchbootjäger die Erwartungen nicht
«riüllt habe und die Bauten daher beschränkt worben seien.

Aufforderung an Rumänien . .
Innerhalb 24 Stunden.

Berlin , i2 . Februar.
Wie daS B . T . erführt, Hai der Bierbnvd die rumänische

Regierung in Jassy aufgefordert , in Verhandlungen rinzu-
trete» . Er hat die rumänische Regierung ersucht, bis
morgen, Mittwoch abend, mitzuterlen, »h.ffe zu Berhand-
lnnge» bereit sei »der nicht. Der Rücktritt Bratianuä und
seine Ersetzung durch General Averescu dürfte natürlich auf
diese Aufforderung zurückzuführen sein. Die Form eines
Ultimatums , das eine Drohung in sich schließt, ist der Auf¬
forderung nicht gegeben worden.

Aus dem neutralen Ausland kamen vor einigen Tagen
.. Nachrichten , daß sich in Rumänien ein völliger Umschwung
: vorbereite . Angeblich war diese Wandlung auf ein Ulti¬

matum des Generalfeldmarschalls v . Mackensen an die
* rumänische Regierung zurückzuführen , in dem er verlangt

haben soll, daß innerhalb vier Tagen die Regierung
sich entscheide, ob sie Friedensverhandlungen einzuleiten

- wünsche oder nicht . Im letzteren Falle würde natürlich
auch der Waffenstillstand sein Ende finden , da eine Per»

. ewigung des Waffenstillstandes eine unmögliche Lage
schaffen würde . In Verbindung damit wird das Gerücht
verbreitet , daß König Ferdinimd zugunsten seines Sohnes
abzudanken beabsichtige.

Gchlu- dienft.
lDr « tt- u « b ff • 111 f9 » * fcen * . 8» «( billigt «.}

Finnland in höchster Not.
, Stockholm. 12. Febr. Der in Stockholm rtngetroffene

Abgeordnete der gesetzlichen finnische» Regierung hat den
erhalten , der schwedischenRegierung mitzuteilen,

daß der Mangel an Munition und Waffen bet de« finnl-
sche» R-gteruugsiruppen an wichtigen Punkten so groß sei,

dag « verzweifelt zn werden droh», falls Schweden
«' Udgende Hilfe leiste. Es koste zuviel

Z t̂t. Munttiou und Waffe « außer Laude« zu kaufen. Falls
noch einig . Tage ohne Unterstützung vergingen , drohe de«
kulturellen Finnland der Untergang.

Di « „Nationalisierung " der russischen Handelsflotte.
... . Prieröburg , 12. Febr. Alle Schiffsuniernebmunaen die
Aktiengesellschaften. Handelshäusern und Großunternehmern
geboren , werden durch Dekret de, Bolksrates für na ionale»
Eigentum der Republik erklärt. Ausnahmen bilden näher
benimmte kleinere Fahrzeuge . Ferner wird ein Dekret über
die „Einziehung der Aktienkapital « der früheren Pttvatbank -n
veröffentlicht. Demgemäß werden alle diese Kapitale in

Umfange beschlagnabmt und der Volksbank der
cnfischen Republik übergeben . All« Bankaktien werden für
eingestellt ^ ' Uni eöe  DtoidrndenauSzahlung wirb

Heilige » K»ie, grgen dt» Bolschewik«.
Der . Matin - erfährt , -daß dt- Zentral,

rada die noch immer In Kiew tagt , in einer Proklamation
,flre^ Är o a f, fltr0 ?n J >te  Boischewikt erklärt hat

Rach der gleichen Quelle steht die Proklamation der Trennuna
der Ukraine oon Groß -Rußland bevor . Trennung

Unruhen in Athen.
mu * *letL 12‘ 3et)r Die „tribunt " meldet auS Athen : In

haben vor dem Königspalast Unruhen slattge-
landen , bei denen d,e Resrrvettuppen sich aufsässia aeaen die
gelandeten VleroerbandStruppen verhielten . Es soll sich um
einen Versuch handeln , die griechische Mobilisierung , u ficken

W. ge"nach m l& ebtnnbtn amtÜt  5l * fid) auf öem

Uriegshetzer tu Argentinien.
Lugano. 12. Febr. Laut d̂lgenzla Amerleana- eeld

argentin.sche Botschafter in Washington nach Buenor Aires
«eine Reglernng von der Notwendigkeit des Kriegsein-'

^ ^ Ârgentiniens auf seilen der Vereinigten Staai -n zu

Oertitd)« und Prot»inznad>rfd>f«R.
Hachenburq,  13 Febnur.

tz (Belohnunq bei Vereitelunq von Auschläqen auf
Magazine und Viehbestände .) Das stello . Generalkom¬
mando 18 . Armeekorps gibt bekannt : Es besteht der
begründete Verdacht , daß der feindliche Nachrichtendienst
die Absicht hat , bei uns durch Ageuten Lebensmittel-
und Futtervorräte in Brand setzen zu lassen und unseren
Pferde - und Rindviehbestand durch Einführung von
Rotzbazillen zu lichten . Pflicht jedes Deutschen ' ist es.
solchen Anschlägen wirksam entgegeuzutreien , insbesondere,
dabci betroffene Personen unverzüglich sestzunehmen.
Für die Ergreifung vor , PeFouen bei Ausübung eines
derartigen Anschlages wird , falls dadurch der geplante
Anschlag vereitelt wild , eine Belohnung bis zum Betrage
von 3000 M . hiermit ausgesetzt.

Grirsheim , ii . Febr . Die Händler Lades , von Düngen
und eine Frau Richter betrieben seit etwa zwei Jabr -n
einen umfangrncheu Schleichhandel mit Käse , de» sie
aus der Provinz Hannover bezogen . Lades wu .de
wegen Schleichhandels kürzlich vom Fiaukfurter Gericht
zu 1200 Mark Geldstrafe verurteilt . Trotzdem blühte
der lohnende Handel weiter . Fetzt wurde für hier
bestimmter Wagen Käse im Werte von 40000 Mark
beschlagnahmt und Anzeive gegen öie Empfänger erstattet.

W yllir , 12. Febr . En , schweres E >sk»bahn »nalück
wurde durch die Geistesgegenwar ! eines LokoniotivfiihrerS
verhület . Der Führer des von B rliu komn,end n Rachl-
fchiiellzuges gewahrte kurz vor Marburg in dem dichte»
Nebel zwei Wagen , welche auf dem von ihm zu befalireu-
deu Gleise standen . Es waren , wie sich nachher herans-
stellte , zwei Güterwagen , davon einer mit Holz , der
andere mit Petroleiiin und Benzin beladen , welche sich
offenbar von einem vorausgefahrenen Güterzuge losge-
risfen haben mußte » . Trotz der kurzen Entfernung —
wie es heißt , nur noch etwa 30 Meter — gelang es 'den,

seinen bis aus den letzten Platz besetzten Zug

noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen , nur die
schine riß sich infolge des gewaltigen Ruckes lvs
sauste mit voller Wucht auf die beiden Güterwagen
und ihren Inhalt zertrümmernd So gewältig wa
Schnelligkeit der Lokomotive noch gewest » , daß sie ger
zu auf die beiden Güleiwage » hmaufgekiettert
Merkwürdigerweise entstand trotz des leicht brenn
Inhalis des einen Wagens kein Feuer . Außer ei,,
Breniser , der zu Schaden ka»' , sind auch keine wei,
Personen verletzt , obwohl de: gemalt g ? Ruck , der „
Schnellzug zum Halten brachte , die Passagiere geh!
durchei - ander geschüttelt hatte.

f?iir bif Schrlstleilung and Anzeige » la-iaauvoeliich
Theodor Nirchhüdel  in Huchenbaio

Fleif t p «»ka v f
am Freirag . dea «5 . Fevrnar , für dir Be », oh a «c dec Z
bei bem M,tz «ei meiner Ge o l it e t u

e Iah iber oec F eischkolten mit vea 9>c 4öb
' • „ „ „4511

oarm. 8 - 9 Uhr an d
9- 10

„ 10 11
.. H - 12

»»chm 1—2
„ 2- 3
,, 3—4

4 5
„ 5 —6
n 0 —I ,, ,. ,, ,. . „ _ ,, .. ,, „ »i -

Der B .-ikaus für die ß u » b bröü : f e vu » n »flabet am Frei!
den 15 , Februar , vormittags von 9 Uhr ad bei Metzger»,!
Hammer statt

Hachenburg , den 13 2 19>8 Der Bürgermeister

Todes- f Anzeige.
Gestern abend 7 Uhr lvurde unser iuittgst-

gel ' ebter , braver Sohn , Bruver und 9!«ffe

Wirt Siebraaer
durch einen sanft n Tod vy » schwerer
Krankheit erlöst . Er versch ed im jugend¬
lichen Atter oon 16 ' / , Jahren , nach fast
zweijährigem , mit gmßer Geduld ertragenem
schwere » Leiden.

.löachenbiUkfl , im Felde , den 13 . Fe¬
bruar 1918

In tiefstem Schmerze:

Familie Karl Bierbrauer.
Die Becrdiguilg findet am Samstag

nachmittag 3 Uhr statt.

€in Wagen Bretter und Diele
eingetroftei ».

Verkauf gegen Barzahlirng.
Earl Winter , Hachenburg.

n

nungeniittel.
Kainit und Kalisalz

z. Zt . in größeren Mengen vorrülig und empfehlen
unserru vrrehrl . Abnehmern , ihren Bedarf für die Fri!
jahrSbestelluug schon jetzt einzudecken.

Thomasmehl, Pern-Gualto
und Ammoniak-Superphosphat

voraussichtlich Anfang März in beschränkter Menge lie.
bar . Es können in erster Lmie nur die Abnehmer 3
rücksichtigung finden , welche auch in Friedenszeit ihr«
Bedarf bei uns gedeckt haben , da wir entsprechend unsere
Friedensbedarf nur Zuleiluuq e,Hallen.

Für sämtliche Düngeniittel sind die » öligen Füllsii
im voraus eiuz, -senden.

PhH . üchneider , G. m. b. $
Hachenburg.

TeldpoftrcbacbtelH
in allen Größen.

Briefordner
Schnellhefter mit ltitb

ohne Lochnng
in Post - und Reichsgiöße

-mpffehlt'
cst . si 'rchhijdei . ffach nvsra

Karl Baldus, üacftenburg.
Särge

Dü» den eiüfachsten bis zu
feinstenAusführungen in jeder
Preislage . — lleberführungen

per Achse und Bahn . '
Letchenwäsche aller Art

stets vorrätig.

Dem lb. Fr «. M . Fleis
Hane» zu ihreui Wiegenfest«<
dreifach dontiernbes Hoch! ! ! D
dl« ganz» Herrnstraße wackeltu
kracht und die Martha vor Freu
zum Fenster raus lacht. Ä
wünschen aus weiter Fe n̂e

M. H . 0 . F . N.
Dös Gespäß ' e
Kost a Fäßie.
Gellt bo schauste
Schnngg' . . . !

<£in neue»
NveischlüfrigeO

und ein

gebrauchtes Kinderbet
zu verkaufen.  Wo . sa
die Geschäftsstelle d . Bl

Futzbodenlatk
ffskl Da - bi»ch, Hschenb«
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